Mele Beitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ap 259. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Väckerſtraße 255. 


\ 
* 


Nro, 225, 


Dienſtag, den 26. September. 


In ſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1876. 
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> 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 . 


Cyprian. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 52 M. Unterg. 5 U 50 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 10 U. 12 M. Abds. 


Einladung zum Abonnement. 


Bei dem mit dem 1. October cr. beginnenden vierten Jahresquartal erlauben wir 


uns zum Abonnement auf unſere 


Thorner Zeitung 


ergebenſt einzuladen und um gefällige frühzeitige Beſtellung, auswärts bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten und hier bei der Expedition der Zeitung, Bäckerſtraße Nro. 255 zu bitten. 
Der Pränumerationspreis bleibt der bisherige für Einheimiſche incl. Zubringerlohn 1 
Mark SO Pf. und auswärts bei den Poftanftalten 2 Mark 25 Pf. ſowie auch der In- 
ſeratenpreis von 10 Pf. für die Spaltzeile in Corpusſchrift oder deren Raum unverán= 


dert bleibt. 


Soweit ſich Veranlaſſung darbietet, werden wir, wie zur Zeit, am Kopfe des 
Blattes informirende und beleuchtende Artikel politiſchen Inhalts oder den Handel, Ge⸗ 
werbe und allgemeinen Verkehr betreffend, unſeren Leſern in einfachen allgemein verftdndli- 


chen Darlegungen bringen. 
Nachrichten aus dem Reiche 


Hieran werden ſich ebenſo die neueſten mittheilenswerthen 
und dem Auslande 


ſchließen, denen die 


von 


wichtigſten auch als Telegramme neben den Original-Correſpondenzen bezogen werden. 


Aus der 


Provinz wird von wirklich bemerkenswerthen Vorkommniſſen angelegentlichſt 


berichtet werden und was an unſerem Orte als für die Allgemeinheit Intereſſantes paſſirt, 
darüber ſoll wie bisher umfänglich und eingehend referirt werden. 

Selbſtverſtändlich werden feiner Zeit auch aus den parlamentariſchen Körperſchaf— 
ten des Reiches, des Landes und der Provinz die Berichte nicht ermangeln, ſowie hervor- 
ragenden Ereigniſſen, wie Feſten, Ausſtellungen, denkwürdigen Einrichtungen und Herſtellun⸗ 


gen befondere Aufſätze gewidmet werden follen. 


Die politiſche Tendenz wird wie bisher als eine entſchieden liberale feſtge halten 
und das Feuilleton mit guten feſſelnden Novellen, Romanen ꝛc., unter welchen wir zunächſt 
den Roman: „Sir Victors Geheimniß“ namhaft machen, ausgeſtattet ſein. 

Inſerate haben ſtets eine gute Einwirkung auf das Publikum, da unſere Zeitung 
die weitaus verbreitetſte und geleſenſte iſt. 


Die Redaction der „Thorner Zeitung.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, + gestorben, 


26. September. 
1759, * Hans David Ludwig, Graf York v. Warten- 


burg, preuss. Feldmarschall, dessen Name mit 
der glorreichen Erhebung von 1813 unzertrenn- 
lich verbunden ist, zu Potsdam, 

+ Georg, Freiherr v. Vega, hochverdient um 
die Verbreitung der mathematischen Wissenschaf- 
ten, * 1754 zu Sagoritza in Krain, 

1808. Napoleon und Kaiser Alexander von Russland 
—— — — EL natur: un 


Eine fire Dee. 


Novelle 
von 


P. Julius. 


(Schluß.) 

Ich eilte unverzüglich zum Arzt und fand 
einen guthmüthigen, alten Herrn. — Der Zu⸗ 
ſtand der jungen Dame, ſagte er, iſt ſehr bedenk⸗ 
lich. Ein gefährliches Fieber hat ſie ergriffen 
und morgen oder übermorgen wird ſich die Sri 
fis wohl einſtellen. In dieſem Augenblicke ver- 
mag ich nicht, Ihnen mehr zu ſagen. Wenn 
ſie darauf beſteht, Sie zu ſehen, ſo iſt es am 
Ende das Beſte ihr nicht zu widerſprechen. Ver⸗ 
ſuchen Sie, ſie zu beruhigen, machen Sie den 
Beſuch kurz und ſorgen Sie dafür, daß fie möge 
lichſt wenig ſpricht. Am Nachmittag beſuche ich 
fie ſelbſt wieder. — — 

Als ich in's Zimmer trat, lag Marie im 
weißen Na httleide auf dem Sopha. Sie reichte 
mir die Hände und deutete mir an, daß ſie 
wünſche, daß ich in ihrer Nähe Platz nehme. — 
Die Mutter ließ uns allein. 

Haſt Du „es“ geſehen? Das waren ihre 
erſten Worte. 

Nein, nein! beruhige Dich. Ich wiederhole 
es Dir, ſeit ich Dich kenne, hat ſich das Phan⸗ 
tem nicht mehr gezeigt. 

Stand es in Interlaken nicht hinter Dir? 
Was erſchreckte Dich denn fo ſehr? — We: 
halb erbleichteſt Du und weshalb zitterte Deine 
Stimme? 

Laß das, ich bitte Dich. Wir werden da⸗ 
rüber ſprechen, wenn Du wieder wohl biſt. 

Sie dachte eine Zeitlang nach, dann ſagte 
ſie ganz abrupt: 

Mebermorgen iſt Dein Geburtstag? 


a: 
he Du Angſt? 
Ich ſchüttelte verneinend den Kopf, allein 


1802. 


kommen zum Congress nach Erfurt. 
Unterzeichnung der h. Allianz zu Paris. 
Roderich Benedix, dramatischer Schriftsteller 
gefeierter Lustspieldichter, * 21. Januar 1800 
in Leipzig, wo er auch 7. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Der Bundesrath hat geftern feine Herbſt⸗ 
ſeſſion begonnen. Auf der Tagesordnung ftan- 
den eine Reihe von Wahlen, und geſchäftliche 
Mittheilungen; erſt in der nächſten Sitzung 


1815. 
1873. 


ich wußte, daß meine Mienen mich Lügen ſtraf— 
ten. 

Sie ſah mich lange aufmerkſam an und 
verfiel dann in tiefes Nachſinnen; endlich hub 
ſie wieder an: 

Verſprich mir, morgen den ganzen Tag in 
meiner Nähe zu bleiben, mich nicht zu verlaſſen, 
bis die verhängnißvolle Stunde vorüber iſt. Da 
ich krank bin, darfſt Du wohl mit den Eltern 
wachen. 

Ohne Zögern gab ich das verlangte Ver: 
ſprechen. Sie ſeufzte tief. Danke! ſagte ſie 
und lächelte traurig. Jetzt fühle ich mich woh⸗ 
ler. Rufe die Mutter, ich möchte ſchlafen. 

Von Stunde zu Stunde wurde der Sus 
ſtand Mariens beunruhigender. Der alte Arzt 
von Chamounix wußte ſich nicht mehr zu bel» 
fen. Am Morgen des 27. ſandte ich eine Depe⸗ 
ſche nach Genf, um den beſten Arzt der Stadt 
herbeizuholen. Er kam ſpät Abends an und bee 
gab ſich ſofort zur Kranken. Der fremde Arzt 
beobachtete fie aufmerkſam und befragte die 
Kranke, die Eltern, mich und den Doktor des 
Städtchens. Er ſelbſt ſchien nicht wenig ver⸗ 
wirrt über den Zuſtand zu ſein und nicht im 
Stande eine Diagnoſe zu machen. — Er ver⸗ 
ſchrieb indeß ein Rezept und ſagte, er würde 
bald wiederkommen. — Ich veranlaßte ihn, im 
Hotel zu bleiben, damit ich ihn Jederzeit rufen 
könne, ſollte es nöthig werden. 

Die Nacht verbrachte ich ſehr unruhig. 
Zum erſten Male feit Jahren hatte mir das 
Nahen des 28. Auguſt keine Furcht bereitet. Ich 
dachte nur an meine Braut und machte mir fel 
ber Vorwürfe darüber, daß ich an ihrer Erkran⸗ 
kung Schuld ſei. 

Um neun Uhr Morgens kehrte Marien das 
Bewußtſein zurück. Sie verlangte nach mir und 
ich eilte zu ihr. Die Krankheit, obſchon erſt 
von kurzer Dauer, hatte ihre Spuren ſchon auf 
dem Antlitz der Theuren zurückgelaſſen. Die 
Wangen waren, wenn auch nur leicht, eingefal⸗ 
len. Die Lippen, trocken und fieberiſch, zitter⸗ 


dürften die eigentlichen Berathungen beginnen. 
Der vorliegende Stoff iſt ein ſehr umfaſſender. 
Wir führen davon auch in aller Kürze Folgendes 
an: Das Reichsjuſtizamt, mit einem Staatsſe— 
kretär an der Spitze, und die Verwaltung der 
Reichsſande follen künftig dem Reichskanzler di 
rekt untergeordnet ſein. Der Geſchäftskreis des 
Reichskanzleramts zerfällt in zwei Abtheilungen: 
die Gentialabtheilung und die Finanzabtheilung. 
An der Spitze der letzteren full ein Direktor 
ſtehen, der zunächſt dem Unterſtaatsſek retär des 
Reichskanzleramts untergeordnet iſt. 

Der Kriegsenthuſiasmus in Belgrad iſt in 
demſelben Maße im Steigen begriffen, als ſich 
die Ausſichten auf den Frieden erhöhen. Sehr 
charakteriſtiſch iſt die vollzogene Bildung eines 
Freikorps, welches ſich „die Rächer“ nennt. 
Dieſelben werden ein ſchwarzes Kreuz auf der 
Bruſt tragen und Pardon weder geben noch 
nehmen. Jedes Mitglied des Freikorps wird 
ausgezeichnet bewaffnet und mit einem Fläſchchen 
Strychnen () verfehen, um ſich den Tod geben 
zu können, falls es in die Hände der Muhame- 
daner fallen ſollte. Die ruſſiſchen Freiwilligen 
ftrómen noch immer zu, zum großen Verdruſſe 
der engliſchen Regierung. Das Leibblatt des 
Herrn Disraeli⸗Beaconsfield, der „Standard“ 
erhält aus Belgrad folgende Depeſche vom 19, 
d. Mts.: „Die politiſche Situation iſt höchſt 
ernſt. Rußland, in deſſen Intereſſe es liegt, daß 
dieſer elende kleine Krieg ſich hinſchleppe, bis es 
vorbereitet iſt, das Gewicht ſeines Schwertes in 
die Wagſchale zu werfen, unterſtützt die Kriegs⸗ 
partei hier oſtentizs, überſchwemmt Serbien mit 
fogenannten „ruſſiſchen Freiwilligen“ und ver: 
wandelt den Herrſcher dieſes Landes allmälig in 
einem Roi fenéant des echten Merovinger Ty⸗ 
pus. Allen verſtändigen Serben bereiten die 
Vorgänge große Sorgen Die Großmächte drin- 
gen in die Pforte den Waffenſtillſtand auf einen 
Monat auszudehnen. Das heißt einfach: Ruß⸗ 
land, deſſen Einfluß jetzt vorwiegend iſt, in die 
Hände zu ſpielen. Das Fürſt Milan zum Köͤ⸗ 
nige von Serbien proklamirende Pronunciamento 
des Generals Tſchernajeff wird von den ſerbi— 
ſchen Behörden desavouirt; aber eine Deputation 
it nun auf ihrem Wege hierher, um dem Für— 
ſten die Krone anzubieten. Die Minifter hier 
fahren fort gegen Verletzungen der Waffenruhe 
auf türkiſcher Seite zu proteſtiren.“ Wir können 
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die Gefliſſenheit, mit welcher man den Soldaten⸗ 
ſtreich Tſchernaſeff's breittritt, nun eine armſe⸗ 
lig ne nen. Ueber die Unterſtütung durch ruſſi⸗ 


ſche Freiwillige hat 


England — wir meinen 


die engliſche Regierungspolitik — wohl ſehr 


wenig Recht zu klagen. 


Ein hoher türkiſcher 


Beamter, der Großadmiral Hobart Paſcha, frito 


her ein Offizier der engliſchen Kriegsmarine, iſt 
doch mehr oder minder „engliſcher Freiwilliger“, 
vielleicht auch noch mehr. 


Man weiß, daß Ho⸗ = 


bart Paſcha faſt alltäglich Boten nach Malta 


ſchickt und von dort Weiſungen, Munition und 


Geld erhält. Der türkiſche Großadmiral iſt — 
um es kurz zu ſagen — zugleich engliſcher Groß⸗ 


Korporal. Was die Reinlichkeit der Beziehungen 


anbetrifft, fo ſcheint uns denn doch das Verhälte 


niß Rußlands zu Serbien den Vorzug entſchie⸗ 


den zu verdienen. — Die Friedensbedingungen 
der Pforte find jeit unferer letzten Wochenbetrach⸗ 


tung dem vollen Inhalte nach bekannt geworden. 


Dieſelben ſind ſo vielfach und eingehend diskutirt 
worden, daß wir wohl uns darauf beſchränken 


dürfen, die Thatſache einfach zu berühren. Auf 


der Grundlage, wie fie von der Pforte vorgeſchla⸗ 
gen worden iſt, dürfte eine Einigung wohl nicht 


zu erzielen ſein. 

Ueber das Banket in Ailsbury, auf welchem 
Lord Beaconsfield die Gelegenhiit zu einer Rede 
nahm, liegt zur Zeit nur ein telegraphiſcher Bes 
richt vor. Der Premier äußerte ſich in Bezug 
auf die Türkei: 
rung im Verein mit den übrigen Mächten dahin 
ſtreben, eine Grundlage. für befriedigende Bezie⸗ 
hungen zwiſchen der Pforte und ihren chriſtlichen 
Unterthanen herzuſtellen. Die 


Redner) ſei der Anſicht, daß die Vorſchläge Der⸗ 


by's für eine definitive Löſung der Frage geeignet 


jeien. 

Der chriſtkatholiſche Biſchof der Schwei 
Herzog, hat ſeine Wirkſamkeit mit dem Erla 
eines Hirtenbriefes en 
weiſt er die Rechtmäßigkeit ſeiner Stellung eines 
katholiſchen Biſchofs an der Hand der Geſchichte 
der alten katholiſchen Kirche nach, deren Biſchöfe 


auch durch freie Wahl der Prieſter und der Ge» 


meinde gewählt wurden, ohne daß dem römiſchen 
Biſchof irgend ein Beſtätigungsrecht eingeräumt 
war. Im Weiteren zeigt er, wie die röͤmiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirche, durch die Herrſch⸗ und Habſucht 
—— — —— INICIA ANI IC 


ten wie in nervöſer Erregung. — Ich nahm 
ihre Hand. — Maria blickte mich fragend an. 
Ich wußte, was ſie wollte und machte ihr das 
Zeichen, welches ſie wohl erhoffte und wünſchte. 
Das ſchien ſie indeß nicht zu beruhigen. 

Ich habe lange geſchlafen, ſagte ſie. 
Iſt heute nicht Dein Geburtstag? 

Ich beſchwor ſie, in dieſem Augenblicke 
nicht an mich zu denken, ihr Zuſtand ſei unſer 
aller Beſorgniß. 

Wäre der ſchreckliche Tag nur vorüber! ſagte 
fie. Ich kann nicht anders, ich babe Angſt, der 
Tag bringt uns Beiden Unglück, das befürchte 
t 


— 


Sie hatte nur zu wahr geſprochen! Die 
Kraft verließ ſie raſch. Sie wurde mehrere 
Male ohnmächtig, während der lichten Augen⸗ 
genblicke, welche dieſen Ohnmachten folgten, ließ 
jie mich rufen und jedesmal fchien ihr Blick zu 
fragen: Haft Du „es“ geſehen? — fühlſt Du 
„es“ in Deiner Nähe? — — 

Gegen Abend wurde das Fieber heftiger 
und während wilde Phantaſieen ſie beſchäftigten, 
fragte ſie häufig, wie viel die Uhr ſei. Gegen 
eilf Uhr ſchlummerte ſie ein. Als Mitternacht 
herannahte, erwachte ſie und verlangte, daß man 
die Uhr in die Nähe des Bettes ſtelle, daß ſie 
dieſelbe ſehen könnte, ohneſſich vom Kiſſen zu ere 
heben. Wenige Minuten vor zwölf ergriff ſie 
meine Hand und preßte dieſe krampfhaft. Ihr 
leuchtendes Auge richtete ſich auf den Zeiger. 
Wild fühlte ich das Blut durch ihre Adern ſtrö⸗ 
men. Ich hörte deutlich die raſchen Schläge 
ihres Herzens. Plötzlich umſchloß 
fie mit der Kraft einer Raſenden meine beiden 
Hände und erhob ſich im Bette mit einem Schrei, 
der uns Allen das Herz erbeben machte. 

Das Antlitz war ſchrecklich verzerrt, auf ihm 
zeigten ſich die Vorboten des nahenden Todes⸗ 
kampfes. Sie warf mir einen feſten Blick zu 
und ſprach mit lauter Stimme jene entſetzlichen 


Worte: 
„„ 


Komm! 


Nach dieſer Anſtrengung 
ſank fie erſchöpft auf's Lager zurück. Nach wee 
nigen Sekunden, warf ſie einen letzten Blick der 
Lie be auf Vater und Mutter, drückte mir fanft 
die Hand und ſagte mit wehmüthigem Ausdrucke: 

Was willſt Du allein auf dieſer traurigen 
Gde Komme bald ... . . Ich bitte 


Dich ... . Komme! — 
März 1866. 


Der ſchmerzlichſte Theil meiner Geſchichte 
iſt zu Ende. Es bleibt mir nicht mehr viel hin⸗ 
zuzufügen. Sie kennen jetzt mein Unglück und 
wiſſen, weshalb es mir nicht vergönnt war, gleich 
andern Menſchen zu leben. 

Noch ein Bekenntniß bleibt übrig, welches 
mir, nachdem Sie ſchon fo viel wiſſen, nur mes 
nig Mühe koſtet. Nachdem ich nach Thorley 
Houſe zurück gekehrt war, begann ich zu trinken. 
Anfangs betäubte mich dies und verſchaffte mir 
einige kurze Stunden Ruhe und Schlaf; bald 
aber ward es zur Gewohnheit und mein Zuſtand 
verſchlimmerte ſich. Das Phantom erſchien häu⸗ 
figer und deutlicher. Im Getöfe der Wogen, im 
Toben des Sturmes hörte ich die gebtetende 
Stimme. Bald erſchien das Geſpenſt nicht mehr 
allein Hinter ihm, in Weiß gekleidet, von Licht 
umfloſſen, erhob fich der Schatten meiner Braut 
und ihre Lippen ſchienen zu ſagen: Was willſt 
Du allein anf dieſer traurigen Erde? 
Komm bald!... . Ich fühlte, daß ich dem 
Wahnſinn nahe war. Mein Zuſtand wurde von 
Tag zu Tag unerträglicher, der Schlaf floh mich 
und ein unſäglicher Schrecken bemächtigte ſich 
meiner. Ich hatte aufgehört in der wirklichen 
Welt zu leben. Das Thatſächliche hatte in meinen 
Augen allen Werth verloren. Ich lebte nur 
noch mit den Erſcheinungen einer andern Welt, 
die mich auf's Grauſamſte quälten. 

Anfangs zeigte ſich der Schatten meiner 
Braut nur undeutlich; ich ſah ſie in weiter, 
weiter Ferner: einer hellen Wolke gleich. Von 
Tag zu Tag näherte ſie ſich mehr und bald er⸗ 
kannte ich die Züge des theuren Antlitzes. Die 


JUE en’ 


Es müſſe die engliſche Regie⸗ 


n ; Großmächte 
wünſchten eine allgemeine Löſung und er (der 


In demſelben s 
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Tage verlafjen und aus einer freien kirchlichen 
Gemeinſchaft in eine Despotie ausgeartet ſei, 
welche durch die Proklamation der Unfehlbarkeit 
und den Erlaß des Syllabus ihre Spitze erhal⸗ 
ten habe. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. September. Ueber das 
eſtern zu Ehren des Kaiſers Wilhelm veran. 
taltete Galadiner und die Feſtvorſtellung im 
Hoftheater wird dem „W. T. B.“ vom 22. 
Septbr. aus Stuttgart gemeldet: „Bei dem 
heutigen Militär⸗Galadiner im Reſidenzſchloſſe 
brachte der König von Würtemberg folgenden 
Toaſtaus: „Den Geſinnungen Würtembergs ſowie 
den meinigen den wärmſten Ausdruck gebend, trinke 
ich auf das Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers, Königs von Preußen, des ruhmreichen 
Feldherrn der deutſchen Heere. Se. Majeſtät 
der Kaiſer lebe hoch!“ Der Kaiſer antwortete: 
„Geſtatten Mir Ew. Majeftät, Ihnen Meinen 
Dank für die ſoeben ausgeſprochenen Geſinnun⸗ 
en zu ſagen. Der heutige Tag hat Mir den 
Beweis geliefert, daß Ew. Majeſtät Befehl, 
Ihre Truppen nach den neuen Prinzipien aus- 
ubilden, vollkommen erfüllt werden iſt, denn 
ch habe die Truppen heute in einer vortreff» 
lichen Verfaſſung gefunden. Da ich weiß, was 
fie im Kriege geleiſtet haben — wurde Mir 
doch die Freude, ſie auf zwar blutgetränktem, 
aber ſiegreichem Schlachtfelde zu ſehen — ſo 
weiß Ich auch, was Ew. Majeftat in aller Zu⸗ 
kunft von ihnen zu erwarten haben. Ich trinke 
auf das Wohl Ew. Majeſtät, Ihres ganzen 
Königlichen Hauſes, Ihrer Truppen und des 
ganzen Würtemberger Landes!“ — Die Feſtvor⸗ 
flellung im Hoftheater begann um 7 Uhr nnd 
verlief glänzend. Der Kaiſer und das würtem⸗ 
bergiſche Königspaar wurden beim Eintritt 
ſtürmiſch begrüßt. Nach 9 Uhr fand dann ein 
großer Zapfenſtreich durch 15 Millitärkapellen 
ſtatt. 


— Der Kaiſer hat ſich heute, am 23. früh 
8 Uhr zum Korpsmanöver bei Ludwigsburg bes 
eben. — Das Wetter ijt prachtvoll. — Im 
aufe des geſtrigen Tages hat Se. Majeſtät 
noch ſämmtliche Miniſter und mehrere Deputa⸗ 
tionen empfangen. 5 . 
— Es liegt heute die zuverlä ſigſte Mit⸗ 
theilung darüber vor, daß eine Einigung der 
Mächte auf Grund der engliſchen Friedensvor⸗ 
ſchläge erfolgt fet. Hiemit iſt aber die Wißbe⸗ 
ierde der politiſchen Welt nur ſehr wenig be⸗ 
ſriedigt. Es fragt ſich, wie weit ſich die Vor⸗ 
ſchläge des engliſchen Kabinets erſtrecken: nach 
der Natur der Sache nnd in Konſequenz der 
von der engliſchen Regierung ſeither befolgten 
Politik nur auf Serbien und Montenegro. Von 
Seiten England's wird die F age, wie das Ver» 
báltnig der Bulgaren und Bosnier zur Pforte 
zu regeln ſei, als ein diplomatiſches Objekt bes 
trachtet, welches mit dem ſerbiſch⸗tückiſchen Kriege 
in keinem Zuſammenhange ſteht, und daher ges 


trennt von dieſem behandelt werden muß. Wir 


lauben auf dieſen Zug der engliſchen Politik 
—. zu follen, um eine mißverſtändliſche 
Auffaſſung der gegenwärtigen Friedensverhand⸗ 
lungen zu verhüten. Es ift durchaus wahrſchein⸗ 
lich, daß wir uns eines Tages wieder auf dem 
Standpunkte befinden werden, welcher das , Bers 
liner Memorandum? veranlaßt hat. Das von 
uns vorgeſtern erörterte Konſtantinopeler Privat- 
telegramm hat ein an und für ſich richtig ſkiz⸗ 


zirtes Friedensporgramm irrig als das engliſche 
bezeichnet; daſſelbe iſt vielmehr identiſch mit dem 
inzwiſchen anderweitig bekannt gewordenen ita: 
lieniſchen Vorſchlage. 

— Graf Eulenburg ſoll bekanntlich bereits 
vor einigen Monaten ein „vertrauliches“ Schrei⸗ 
ben an die Landräthe gerichtet haben, worin er 
ihnen jede Beeinflußang der Wahlen auf's Ent⸗ 
ſchiedenſte unterſagt. Das Rundſchreiben muß 
indeß, wenn es überhaupt erlaſſen worden, ſo 
vertraulich geweſen ſein, daß die Herren vielfach 
glauben, ihm keine Beachtung ſchenken zu müſſen. 
Wenigſtens ſind ſie in den Oſtprovinzen bereits 
wacker an der Arbeit für die Partei Knobloch, 
die ſich ihnen freilich dadurch dankbar ermeilt. 
daß fie fo viel wie möglich Landrathskandidatu⸗ 
ren aufgeſtellt. Wir bitten unſere Freunde, ders 
artigen Manövern ihre volle Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und uns gegebenen Falles ſofortige detail- 
lirte Mittheilungen zu machen. (W. C 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath 
den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen 
vorgelegt, durch welches die Feſtſetzung der Fi⸗ 
ſchereiſchonſtrecken im Sinne des Fiſchereigeſetzes 
vom 31. Mai 1865 fortan durch den Oberprä⸗ 
ſidenten zu erfolgen hat. 

— Vom 8. bis 15. September 1876 hat 
die Reichsbank Gold nicht angekauft. 

Breslau 22. September. Der geſtern 
Abend 11 Uhr von Glogau abgelaſſene Perſonen⸗ 
zug Hansdorf-Berlin, welcher in dem Bahnhofe 
Klopſchen mit einem von Glogau nach Hirſchberg 
gehenden Militärextrazuge ſich kreuzen ſollte, iſt, wie 
die „Breslauer Zeitung? meldet, dem letzteren 
in die Flanke gefahren. In Folge des Zuſam⸗ 
menſtoßes mit dem Militärextrazug, welcher das 
59., das zweite Batallion des 58. Infanterie-Re⸗ 
giments ſowie die zweite Kompagnie des 5. Pics 
nier⸗Bataillons beförderte, wurde ein Soldat ge: 
tödtet, ein anderer ſowie ein Schaffner erlitten 
ſchwere Verletzungen. Ferner ſind zwei Pferde 
getödtet und drei Wagen zertrümmert worden. 
Eine Störung des Betriebes iſt nicht eingetreten. 

Breslau, 23. September. Das von der 
vereinigten nationalliberalen und Fortſchritts⸗ 
partei an die Urwähler der Provinz erlaſſene 
Wahlmanifeſt fordert zu gemeinſchaftlichem Kampfe 
gegen die Sozialdemokraten, Ultramontanen und 
die neu auftretende Partei der „Kleinen Herren“ 
auf und fagt: Die vereinigte liberale Partei 
ſtehe treu zu Kaiſer und Reich und fei durch— 
drungen von der Nothwendigkeit einer ſtarken 
Centralgewalt, ſtrebe aber nach einer Umgeſtal⸗ 
tung der Reichsämter in verantwortliche Mini- 
fterten und der Ausbildung des konſtitutionellen 
Syſtems, insbeſondere der Einräumung eines 
wirklichen Rechtes der Steuerbewilligung an die 
Volksvertretung. Die vereinigte liberale Partei 
halte an der Nothwendigkeit vollſtändiger Glau⸗ 
bensfreiheit feſt und verwerfe entſchieden jeden 
Vertrag zwiſchen Staat und Kirche und fordere 
von der Kirche in allen äußeren Verhältniſſen 
des Lebens Gehorſam gegen den Staat. Die 
wirthſchaftliche Geſetzgebung der letzten Jahre 
habe den Bedürfniſſen der Nation entſprochen; 
für die als unabweisbar erkannte Rıvifion eini⸗ 
ger dieſer Geſetze werde die Partei kräftig ein⸗ 
treten, desgleichen für die Fortentwickelung der 
mit der Kreisordnung begonnenen Selbſtverwal⸗ 
tung. Das Manifeft ſchließt mit der Aufforde⸗ 
rung zu reger Betheiligung an den Wahlen. 

Köln, 23 September. Die Preisjury für 
die Errichtung eines Denkmals für den Fürſten 
Bismarck hat unter 28 eingegangenen Modellen 
den erſten Preis Fritz Schaper in Berlin, den 


Augen des Geſpenſtes waren zornig auf mich ges 
richtet, der Mund ſchien mich anzuklagen, daß 
ich an ihrem Tode Schuld trüge. Weshalb haſt 
Du mich an Dein elendes Daſein gekettet? 
Weshalb haft Du mir ein Geheimniß mitge⸗ 
theilt, welches mich tódlen mußte? Ich war jung, 
das Leben bot mir Freunde und Glück, Du haſt 


mir Alles geraubt. Ich bin allein ... 
Ich verlange nach Dir. Komm 
Komm bald! 


Juli 1766. 
Seit einigen Tagen haben ſich die beiden 
Schatten vereinigt; ſie erſcheinen mit verſchlun⸗ 
genen Armen. Sie winken mir ihnen zu folgen. 
. . . Der Mond durchdringt die Wolfen, . 
Ein eiſiger Schauer 
Nein, ich kann's 


27. Auguſt 1866. 

Habt Geduld! Morgen bin ich Euer! Mor⸗ 
en ſind wir vereinigt! — Schaut mich nicht ſo 
Rafter an! . . . . Habt Mitleid mit mir.. 
Ich folge euch freudig .... Sie entfernten ſich 
im Nebel; es ſcheint, als ob ſie lachen und mir 
dünkt, ich höre Rufe der Freude .... Ich bin 
ezwungen, zu gehen ... . Ich weiß es! Ich 
o mme! 


— — — — 


VII. 

Renouard hatte an Maltby eine Depeſche 
geſandt, in welcher er demſelben die Stunde 
ſeiner Ankunft in Yarmouth mittheilte. Am 
Landungsplatze empfing ihn der Kulſcher von 
Thorley Houſe. Der Mann ſchien ganz außer 
ſich zu fein. Renouard ſtieg mit ihm in ein 
Kabriolet und kaum hatte man die Stadt ver⸗ 
laſſen, ſo fing der Diener an zu erzählen, ohne 
desfallſige Fragen abzuwarten: 

Unſer Herr iſt todt. Er hat ſich ſelbſt ge⸗ 
tödtet. Das unterliegt keinem Zweifel. Tiger, 
ſein Hund, hat augenſcheinlich verſucht, ihn zu 
retten und iſt bei dieſem Verſuche mit ſeinem 
Herrn zu Grunde gegangen. Die Leiche unſeres 
Herrn iſt im Schloſſe ausgeſtellt. Sie werden 


fie gleich ſehen. Die Jury ijt heute Morgen zu: 
ſammengetreten und hat den Wahrſpruch abgeges 
ben „Selbſtmord in einem Anfalle von Wahn— 
finn’. — — Ich hatte ſchon ſeit einigen Wo» 
chen Außerordentliches bemerkt. Der Herr kam 
und ging, ohne zu wiſſen, was er that. „Tiger 
verließ ihn nicht mehr. — Er trank viel. Trotz⸗ 
dem habe ich ihn nie betrunken geſehen. — 
Geſtern Abend gegen elf Uhr ließ Maltby mich 
rufen und hieß mich den Arzt von Yarmouth 
holen. Der Herr ſei gefährlich erkrankt. — 
Während ich zum Stalle eilte, ſah ich ihn am 
Fenſter, er ſprach laut; ich verſtand nicht, was 
er fagte und fragte ihn: Haben Sie etwas nö⸗ 
thig, Herr? — Er antwortete: 
ich fomme! . . 


die alte Suſanne entgegen und theilte mir mit, 
daß Herr Benſon foeben das Schloß verlaſſen 
habe. Maltby fet ihm nachgecilt und habe die 
Richtung nach dem Plateau cingefdlagen. Ich 
gab meinem Pferde die Sporren und eilte eben- 
falls dorthin... Die Nacht war 
hell und bald ſah ich Maltby und Spencer, 
welche in vollem Laufe auf das Schloß zueilten: 
Der Herr hat ſich von dem Plateau in's Meer 
geſtürzt! ſchrie Maltby. Eilt, die Fiſcher von 
Friſhwater zu wecken und kommt fo raſch wie 
möglich mit einem Boote zurück. Ich werde 
Euch die Stelle vom Plateau aus zeigen. 

Die Fiſcher waren bald geweckt und ſcheu— 
ten keine Mühe, denn fie kannten Herrn Bene 
ſon und waren ihm trotz ſeiner Seltſamkeiten 
zugethan. Die Nacht war ruhig, Maltby und 
Spencer ſtanden auf der Höhe und deuteten mit 
fortwährenden Rufen die Stelle an, wo ſie den 
Herrn verſinken ſahen. 

Wir hatten Laternen bei uns. Die Fluth 
ſtieg, allein am Fuße des Plateau war ein Fleck, 
welchen die Wogen noch nicht erreicht hatten, 
dort ſtiegen die Felſen himmelan und dort ges 
rade unter der Signalſtation — Sie kennen den 
Platz — fanden wir die Leiche unſeres Herrn, 


zweiten E. Hundrieſer, ebenfalls in Berlin, gue 
erkannt. 


Ausland 


Oeſt erreich. Wien, 22, September. Es 
wird hier allgemein ausgeſprochen, die Einigkeit 
zwiſchen der ruſſiſchen und hieſigen Regierung 
bezüglich der der Türkei gegenüber einzuſchlagen⸗ 
den Wege um den Frieden dauernd in ihren 
bisherigen Vaſallenſtaaten herzuſtellen, fet voll⸗ 
ſtän dig wiedererreicht und gehe bereits ſoweit, 
daß Andraſſy ſich offiziell bereit erklärt haben 
ſoll, ſeibſt einer mit Rußland gemeinſamen Ins 
tervention — wenn fie nothwendig — zuzuftim- 
men. Auch die „Polit. Korreſp.“ theilt auf 
Grund authentiſcher Informationen mit, daß in 
der Angelegenheit der Mediation eine Einigung 
der Großmächte auf der Grundlage der von dem 
britiſchen Kabinet ausgegangenen Vorſchläge 
ſoeben erzielt worden ſei. In Folge deſſen werde 
die auf de Wiederherſtellung des Friedens ab⸗ 
zirlende diplomatiſche Aktion der Großmächte in 
den nächſten Tagen in Konſtantinppel eröffnet 
werden, andererſeits ſollen aber auch die Bemü⸗ 
hungen der Großmächte, welche auf die Herbei⸗ 
führung eines Waffenſtillſtandes gerichtet ſind, 
in erhöhtem Maße fortgeiegt werden Der 
öſterreichiſche Botſchafter iu Konſtantinopel, Graf 
Zichy fet angewieſen worden, in dringlicher Weiſe 
bei der Pforte in der letzterwähnten Richtung 
zu wirken. 

— Der „Nat. Ztg.“ wurde telegraphirt: 
Die Zuſtimmung Oeſterreichs zu den britiſchen 
Vorſchlägen als Baſis bevorſtehender Mediation 
in Konſtantinopel iſt vom Grafen Andraſſy nach 
eingeholter Genehmigung des Kaiſers heute Nach⸗ 
mittag erfolgt. Die „Pol. Korr.“ theilt ein 
Schreiben aus Gettinje mit, welches die Anſprüche 
Montenegro's bei dem bevorſtehenden Friedens- 
ſchluß aufzählt: Grenzregulirung durch Abtre⸗ 
tung einer als Weideplag nothwendigen Ebene 
bei Malibrdo; Beſitz eines Hafens; endgiltige 
Regelung der internationalen Stellung Monte⸗ 
negro's durch formelle Anerkennung ſeiner Unab⸗ 
hängigkeit von Seiten der Mächte. Mit dem 
Zugeſtändniß des erſten und letzten dieſer Punkte 
würde ſich Montenegro auch zufrieden geben. 
Wien, 23. September. Die „Abend⸗ 
poſt“ läßt ſich von autoritativer Seite beſtätigen: 
Die Machte ſeien auf Grund der engliſchen 
Forderungen in Betreff der an die Türkei zu 
ſtellenden Friedensbedingungen geeinigt, die 
Pforte habe ihre Bereitwilli,feit über die Wünſche 
der europäiſchen Mächte zu verhandeln ausges 
ſprochen und ſei an dem baldigen Zuſtandekom⸗ 
men des Friedens ſchwerlich mehr zu zweifeln. 
— Unter dem Vorſitze des Kaiſers fand heute 
eine Miniſterkonferenz ſtatt, an der ſich faſt alle 
öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſter betheiliz⸗ 
ten. — Aus Belgrad wird heute der „Pol 
Corr.“ von neuen Angriffen der Türken auf die 
ſerbiſchen Vorpoſten berichtet. Solche hätten am 
19. und 23. bei Javor und an der Drina 
ſtattgefunden. 

Frankreich. Paris, 22. September. Zu⸗ 
nächſt habe zu erwähnen, daß die Melodie vom 
deutſch⸗ruſſiſchen Allianzvertrag allmälig in lei- 
fen Nachklängen verhallt. Die Staaksanwalt⸗ 
ſchaft hat bis jetzt — das erfahre ich poſitiv — 
gegen Herrn v. Girardin noch keine Schritte 
eingeleitet, aber es iſt wohl möglich, daß man 
in anderer Weiſe verſuchen wird, Herrn v. Gie 
rardin beizukommen. — Der Deputirte Talan⸗ 
dier hielt unlängſt in einer öffentlichen nicht po— 
U a _ _ ____ _____ — — — 


zu ſeinen Füßen den Kadaver ſeines treuen Sas 
meraden, Tiger! — — — 

Der alte Maltby, welcher Renouard empfing, 
führte ihn in das Zimmer des Verſtorbenen. 
Die Leiche lag auf dem Bette. Nachdem Re— 
nouard ſie eine kurze Weile betrachtet hatte, 
folgte er Maltby in das Arbeits⸗Kabinet. Dort 
ſank der treue Diener auf einen Seſſel nieder 
und deutete auf das Portrait. Der Vorhang, 
welcher Jahre lang das Bild bedeckt hatte, war 
zerriſſen. Die Aehnlichkeit zwiſchen dem Gee 
mälde und dem Original war vollſtändig. In 
einer Ecke dicht über dim Rahmen las Renouard 
mit Schaudern die Worte: „28. Auguſt, Victor 
Renonard. 

Wie ift das zugegangen? fragte er mit gee 
dämpfter Stimme. 

Maltby erzählte die Umſtände im Weſent⸗ 
lichen wie der Kutſcher. Er ja,te während des 
ganzen Tages — 28. Auguſt — habe er den 
Herrn überwacht, denn er habe wohl bemerkt, 
daß etwas Ungewöhnliches in ihm vorgehe. Ges 
gegen elf Uhr, ſagte er, ſandte ich nach dem Arzt 
und ſeither verließ ich das Zimmer nicht mehr, 
um ihn feinen Augenblick aus den Augen zu 
verlieren. Er beachtete mich nicht. Er ſtand am 
offenen Fenſter und ſprach mit jemand Unſicht⸗ 
barem. Worte ohne Zuſammenhang waren es, 
von denen ich nichts verſtand. Als die Uhr 
zwölf ſchlug, wandte er fic), und fab mich hin⸗ 
ter ſich ſtehen. Er war erſchrecklich anzuſchauen; 
bleich, wie ein aus dem Grabe Erſtandener, zit⸗ 
terte er an allen Gliedern. Mit raſchen Schrit⸗ 
ten näherte er ſich ſeinem Kabinet; ich hörte, 
wie er den Vorhang vor dem Bilde zerriß. Ich 
folgte ihm. Einen Leuchter in jeder Hand, 
ſchaute er bald in den Spiegel, bald das Por⸗ 
trait an. 

Plötzlich ſtellte er die Leuchter auf den Tiſch 
und kam mir entgegen, als ob er mit mir fpre- 
chen wollte; dann mit einem Sprung war er 
am Fenſter und rief: Ich komme! Ich komme! 
Ehe ich nur Zeit hatte mich umzuſchauen, war 
er aus dem Zimmer, ich hörte ihn die Treppe 


litiſchen Verſammlung — es handelte ſich um 
Gründung einer Volksbibliothek — eine Rede, 
in welcher er dem Klerikalismus die Schuld an 
der Bornirtheit der Mehrheit zur Laſt legte und 
namentlich ſeine Wirkung auf die Frauen be⸗ 
dauerte. Die Frau wäre die unwillkürliche Ur⸗ 
ſache der Sklaverei, unter der die Nation leide. 
— Der Grundgedanke dieſer Aeußerung iſt nun 
wohl ganz richtig, aber daß Herr T. in einer 
nicht politiſchen Verſammlung ſolche Dinge bes 
ſprach, hat ihm leider eine unangenehme Anklage 
eingebracht, für deren Erhebung erklärlicherweiſe 
ſich die Frau Präſidentin Mac Mahon beſonders 
intereſſirt haben ſoll. 

— Der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, begiebt ſich nächſten Montag wieder in 
Urlaub und kehrt, dem Vernehmen nach, erſt im 
Oktober auf ſeinen Poſten zurück. 
Orloff hat ſeinen unterbrochenen Urlaub auch 
wieder angetreten. Das Journal „Temps“ ers 
klärt die Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter 
Fürſt Oileff, dem Herzog Decazes einen Sons 
gr vorzeſchlagen habe, für unbegründet. 

ach einem Telegramm der ,Liberté* aus Gus 
ayaquil (ehemalige Hauptſtadt der Republik Ecua⸗ 
der) iſt in der Republik Ecuador eine Revolus 
tion ausgebrochen. Der bisberige Präſident 
Borrero wurde ſeines Amtes entſetzt und Vinti⸗ 
milla zum Präſidenten ernannt. 

— Die Pariſer Blätter berichten über Ente 
wendung von „12 Millionen,“ die in Calais 
zum Nachtheil mehrere Pariſer Bankhäuſer ge⸗ 
macht wurde. Von 13 aus London eingetroffe⸗ 
nen Packeten mit amerikanischen, ruſſiſchen, und 
egyptiſchen Werthſtücken wurden 7 geſtohlen und 
durch Packete erſetzt, die mit Lumpen gefüllt wa⸗ 
ren. 

— Am 22. wurde in Paris allgemein die 
Nachricht verbreitet, Murad V fet geſtorben. 

Das Jahrbuch der franzöſiſchen Armee für 
1876 iſt vor einigen Tagen erſchienen u. gibt un⸗ 
ter Anderem folgende Daten: der Generalſtab 
zählt vier Marſchälle, Mac Mahon, Canrobert, 
Baraguay d' Hilliers und Leboeuf. Die erſte 
Sektion des Generalſtabs bilden 100 Divifionta 
und 200 Brigadegenerale, die zweite 78 Divi⸗ 
ſions⸗ und 182 Brigadegenerale; dieſe umfaßt 
die Generale, welche die Altersgrenze erreicht has 
ben. Dann ſolgen 410 Oberſten und eben fo 
viele Oberftlieutenants, 2100 Bataillons⸗ und 
Eskadronschefs, 7202 Kapitäne, 5208 Lieutenants 
und 5622 Unter Lieutenants Die Infanterie der 
aktiven Armee zählt 144 Linienregimenter zu 4 
Bataillonen von 4 Kompagnien und 2 Depot⸗ 
Kompagnien; 20 Bataillone Jäger zu 4 Kom⸗ 
pagnien, 4 Regimenter Zuaven, 3 Regimenter 
afrikaniſche Tirailleurs und 1 Fremdenlegion; 3 
Bataillone leichte afrikaniſche Infanterie und 5 
Strafkompagnien. Die Artillerie zählt 28 Re— 
gimenter und 1 Regiment Artillerie-Pontonniere; 
10 Arbeiter⸗Kompagnien, 3 Kompagnien Feuer⸗ 
werker und 57 Rompagnien Artillerie-Train. 
Jedes Artillerie Regiment hat 13 Batterien. 
Die Kavallerie zählt 77 Regimenter, nämlich 
12 Cuiraſſier⸗, 26 Dragonere, 20 reitende Jäger, 
12 Huſaren⸗, 4 Chauffeurs d'ufrique- und 3 
Spahis⸗Regimenter, dann noch 8 Remonte-Kom⸗ 
pagnien. Das Genickorps zählt 4 Regimenter 
zu 5 Bataillonen von 4 Kompagnien. Das 
Fuhrweſen beſteht aus 20 Schwadronen zu 3 
Kompagnien. 

Italien. Rom 22. Sepbr. Die dermalige 
Seſſion des Parlaments iſt auf Grund fünig« 
lichen Dekretes verlängert worden. Es iſt da: 
mit dem hartnäckigen Gerüchte betreffs der 


hinabſpringen und folgte ihm ſo raſch, wie es 


meine alten Beine erlaubten. Spencer, der in 
der Küche wartete, ſah mich aus dem Schloſſe 
eilen; er folgte mir. Wir ſahen ihn im tollem 
Laufe dem Plateau gucilen. Tiger folgte ihm 
mit lautem Geheul. Wir riefen ihm nach, er 
ſchaute ſich nicht um; lief weiter und weiter, 
ohne auf uns zu achten. Noch ftand er am 


Abgrunde. — Wir riefen ihm zu 
. . . Er war von dem Plateau verſchwunden. 
8 Als man ihn wiederfand, war 
tk 


Das Begräbniß fand am darauffolgenden 
Tage ſtatt. Der Urzt von Yarmouth folgte 
mit Renouard der Leiche. Er hatte Benſon 
von Jugend auf gekannt und ihn auch während 
ſeiner Krankheit behandelt. Er verſuchte dem 
Maler die Urſache des ſchrecklichen Endes ſeines 
Freundes zu erk dren; Benſon erkrankte an einer 
Gehirnentzündung ven welcher er niemals volle 
kommen genas, und welche eine Unruhe in ihm 
zurücklieg, die nicht wich. Er litt an Halluti⸗ 
nationen, an einer fixen Idee. Gott weiß was! 
In letzterer Zeit trank er ſtark und hatte meh⸗ 
rere Anfälle des Delirium: Tremens und in einem 
letzten Aufalle, bei welchem er vielleicht ſchreck⸗ 
liche Fantaſieen gehabt hat, gab er ſich den Tod. 

Maltby überlebte ſeinen Herrn nur um 


wenige Monate. Suſanna uud Spencer woh⸗ 


nen noch auf Thorley⸗Houſe. Renouard der 
jetzige Beſiger des Schloſſes, verbringt daſelbſt 
meiſt den Sommer. Das Porträt wurde nach 
Paris gebracht und fand eine Stelle im Atelier 
des Künſtlers. Die Kenner loben daſſelbe ſehr 
und bezeichnen es als eines der beſten Werke 
der Neuzeit. — — 

„Vor einiger Zeit, beſuchte ich die Infel 
Wight und lernte Herrn Renouard kennen. Wir 


wurden intim befreundet und eines Abends, als, 


ich auf Thorley⸗Houſe ſoupirte, erzählte er mir 


die Geſchichte des unglücklichen Benſon. — Ich 
habe ſie hier wieder erzählt und nur die Namen 
find verändert. — — 


Slit ft» 
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Auflöſung des Parlamenis endlich ein Ende 
gemacht. 

Rußland. Petersburg, 22. Sept. Der 
„Golos“ ſpricht ſich bezüglich der Erhaltung und 
Sicherung des europäiſchen Friedens mit großer 
Zuverſicht aus, da zwiſchen Deutſchland, Ruß⸗ 
land und England ein Einverſtändniß in der 
Orientfrage beſtehe. Das Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg äußert ſich ebenfalls friedlich und hebt 
anerkennend hervor, daß Fürſt Milan die Pro: 
klamirung zum König von Serbien, die das 
Blatt ein Pronunciamento nennt, zurückgewieſen 

abe. 

y Türkei. Die Aufregung der Berölkerung 
auf Greta dauert zwar fort, doch ijt fie nirgend 
bisher zum Ausbruch gekommen. — Am Mon⸗ 
tag, den 18. paſſirte Paszkany einer der ſtärk⸗ 
ften Transporte ruſſiſcher zur ſerbiſchen Armee 
gebenden Freiwilligen in Zahl von mehreren 
Offizieren und 350 Soldaten mit einigen Wei⸗ 
bern der letzteren, mit auch ohne Uniform und 
theils bewaffnet. Man glaubt, daß bereits die 
Zahl der Ruſſen in dec ſerb. Armee der einer 
ſtarken Divifion gleichkomme. 

Konſtantinopel, 22. Septbr. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die gegenwärtige am 25. er. ablaufende 
Waffenruhe iſt abermals ein erweiterter Konſeil 
einberufen, um wegen Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtilſtandes Veſchluß zu faſſen. 

Aus Bukareſt berichtet man: Ueber 
die Anleihe von 42 ½ Millionen für den Bau 
der Eiſenbahnlienien Plojeft-Predeal und Adjut⸗ 
Okna, zu deren Aufnahme die Regierung be⸗ 
kanntlich ermächtigt iſt, ſchreibt „Vocea⸗Covur⸗ 
luiului“: „Das gegenwärtige Kabinet entwickelt 
eine große Thätigkeit, um dieſe Anleihe zu 
Stande zu bringen und wie man uns verſichert, 
wird es ihr auch gelingen, dieſelbe zu realiſiren. 
Eine Gruppe von Capitaliſten in London foll 
unſerer Regierung diesfalls bereits in offi⸗ 
ziöſer Weiſe Anträge gemacht habenz jedoch vere 
langen dieſe Kapitaliſten, daß die Zahlung der 
Annuitäten für dieſe Anleihe durch das Tabak⸗ 
monopol garantirt werde, und das iſt's eben, 
was die Angelegenheit verzögern wird, nachdem 
das Geſetz, welches die Aufnahme dieſer Anleihe 
verfügt, nicht klar beſtimmt, womit dieſelbe ete 
gentlich garantirt werden ſolle. Es dürfte dem⸗ 
nach, wenn die Baſis der Anleihe zwiſchen der 
Regierung und den betrffenden Kapitaliſten defi. 
nitiv feſtgeſtellt fein wird, die Rothwendigkeit 
eintreten, die geſetzgebenden Kammern einzuberu⸗ 
fen, damit dieſe die Verpfändung der Einkünfte 
des Tabakmonopols zum bezeichneten Zweck end— 
gültig ratifiziren, was, wie wir glauben, auch ge⸗ 
ſchchen wird, nachdem die Kapitaliſten kaum ge⸗ 
neigt ſein dürften, dieſe Anleihe ohne Garantie 
abzujchließen. 

— Konſtantinopel, 21. September. Der 
öſterreichiſche Botſchafter Graf Zichy, gab bei der 
heute erfolg ea Ueberreichung feiner Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben zunächſt der Theilnahme Ausdruck, 
welche Oeſterreich⸗Ungarn für die Türkei hege 
und die um fo lebhafter fet, als die Türkei eben 
eine ſchwere Kriſis zu beſtehen habe; ſodann 
ſprach derſelbe den Wunſch des Kaiſers von 
Oeſterreich aus, daß die gewünſchten Reformen 
zur Verbeſſerung des Looſes der chriſtlichen Bee 
völkerung ausgeführt würden. f : 
Bukareſt, 23. September. Die Rigies 
rung hat einen aus Rußland kommenden Ertra- 
zug mit einem General, 40 Offizieren und 130 
Unteroffizieren in Slatina anvalten, dann aber 
in Folge einer Reklamation des ru ſiſchen Kon⸗ 
ſuls palfiren laſſen, nachdem den übrigen Konſu⸗ 
laten Anzeige davon gemacht worden war. 

—— A A A 


Yrovinzielles. 


Strasburg, 24. September. (O. C.) 
Von vielen Seiten und namentlich von Bewoh⸗ 
nern des platten Landes werden darüber Klagen 
laut, daß die Koſten der Armenpflege einen kaum 
zu erſchwingenden Betrag erreicht haben, über⸗ 
haupt recht empfindlich geworden ſind. Dieſe 
Klagen ſind nicht neu, ſie haben ſich bereits vor 
mehr als 50 Jahren bemerkbar gemacht. Dar⸗ 
über belehrt uns folgende, von der Königl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder unterm 23. Januar 
1822 erlafjene Bekanntmachung: „Dem Amts⸗ 
rath Weißermel iſt es durch zweckmäßige Vor⸗ 
ſchläge gelungen, mehrere Einſaßen des Kgl. 
Domainen Amts Strasburg von dem Nutzen ei⸗ 
ner Verbindung zur gemeinſchaftlichen Aufbrin⸗ 
gung folder Verpflegungs⸗ und Heilungskosten 
armer und unvermögender Kranken zu überzeu⸗ 
gen, die ihrer Beträchtlichkeit halber den einzel⸗ 
nen Communen zu ſchwer fallen. Am 19. Des 
cember 1821 find daher in dem Amte Stras⸗ 
burg 5. dergleichen Verbindungen eingerichtet 
worden, (werden ſpeciell aufgeführt) Dieſe 5 
Social⸗Verbindungen ſind von uns beſtätigt und 
wird ſolches mit der Bezeigung unſeres Beifalls 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.“ Es iſt dare 
aus zu erſehen, daß man vor 55 Jahren ſich nicht 
mit Klagen begnügte. ſondern ſich Abhülfe zu 
verſchaffen geſucht hat. Gegenwärtig beſtehen 
die 5 Social⸗Verbindungen nicht mehr. Das 
Bedürfniß nach ſolchen iſt aber auch jetzt noch 
vorhanden, ſowohl im hieſigen Kreiſe, wie auch 
in allen andern Kreiſen. Dieſe Verbindungen 
könnten ſich an die Amtsbezirke anlehnen. Die 
hier veröffentlichte Erinnerung aus alter Zeit ſei 
der Beachtung beſtens empfohlen. — Unter dem 
Rindvieh in Gollub iſt der Milzbrand ausge⸗ 
brochen. Vier Männer, welche mit dem Schlach⸗ 
ten einer milzkranken Kuh beſchäftig geweſen, 
ſollen nicht unbedeutend erkrankt ſein. — Ein 
Arbeiter aus einem hieſigen Nachbardorfe, der 
mindeſtens die Hälfte ſeines Lebens in Gefäng⸗ 


niſſen zugebracht und zuletzt eine Zuchthausſtrafe 
von 2 Jahren verbüßt hat, konnte das Mauſen 
nicht laſſen, er ſtahl einem Arbeiter 10 Ar, 
einem anderen Arbeiter eine Uhr und iſt dafür 
vorgeſtern vom hieſigen Kreisgericht zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Eine Beſſerung 
iſt bei dieſem Verbrecher wohl nicht mehr zu er⸗ 
warten. — Nach 11 monatlicher Vacanz iſt jetzt 
die katholiſche Pfarrſtelle in Lautenburg beſetzt 
und zwar dem bisherigen Strafanftalts-Geiftlt- 
chen Waſielewski in Cronthal verliehen worden. 
Dieſe Pfarrſtelle iſt Königl. Patronats und ſteht 
die Beſetzung derſelben dem Herrn Ober. Präſi⸗ 
denten zu. Ob der Herr Biſchof v. d. Marwitz 
in Pelplin zu dieſer Ernennung ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben hat, iſt noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. Erwünſcht iſt jedenfalls die baldige Er 
theilung, damit dem dunklen Treiben von Hetzern 
kein Spielraum gewährt und in Lautenburg nicht 
ein ähnlicher unſicherer Zuſtand geſchaffen werde, 
wie in Poln. Brozie. — Das für den hieſigen 
Kreis gewählte Comité zur Erreichung der Wahl 
deutſcher Wahlmänner Behufs Wahl eines dente 
ſchen Landtags⸗Abgeordten hat bemerkbare Spu⸗ 
ren feiner Thätigkeit noch nicht gezeigt. Angee 
ſichts der geſchloſſenen Reihen der Polen muß 
Etwas geſchehen, um die deutſchen Urwähler in 
Stadt und Land auf die Wichtigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen aufmerkſam zu machen und ſie 
zur Erfüllung ibrer Wablpflicht aufzufordern. — Die 
Herbüferien für die Elementarſchulen des hieſi⸗ 
gen Kreiſes ſind auf die Zeit vom 25. Septem⸗ 
ber bis zum 16. October feſtgeſetzt worden. 

— Wie der K H. Z.“ mitgetheilt wird, 
haben mehrere Beſitzer größerer Güter in Littauen eis 
nen Verein zu gründen beſchloſſen, welcher den 
Zweck hat, die Jagd zu ſchonen und nur ſo viele 
Rehe, Hafen und Hühner zu ſchießen oder ſchie— 
ßen zu laſſen, als zu eigenem Verbrauch des 
Hauſes erforderlich ſcheinen; das Wild ſoll alſo 
unter feinen Umſtänden als Handels⸗Artikel bc. 
nutzt werden. 

Poſen 23. Sptbr. Eine Hausſuchung fand 
geſtern in der Redaktion des „Kuryer Poznanski“ 
ſtatt. Es handelte ſich um das Manujfript des 
Artikels, in welchem über die Verfügung der 
Poſtdirektion in Bromberg, betreffs der Korre- 
ſpondenzen des Grafen Ledochowski, berichtet wor⸗ 
den. Die Hausſuchung war erfolglos, da, wie 
der „Kurher Pozu.“ verſichert, das Manuſkript 
ſchon verbrannt iſt. 


Loc ales. 

— Die Wählerverſammlung am 22. September, Der 
Verlauf und Ausgang der Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſe, welche die am 22. d. M. im Artusſaale zu⸗ 
ſammengekommenen Urwähler aus Stadt und Kreis 
Thorn faßten, war für den, der ſolche Verſamm⸗ 
lungen aus Erfahrung kennt, ziemlich deutlich vor⸗ 
auszuſehen. Die Mehrzahl der bei Eröffnung der 
Verhandlungen Anweſenden waren größere und flei= 
nere Landbeſitzer, deren Abſichten in Bezug der be⸗ 
vorſtehenden Landtagswahl bereits feſt ſtanden und 
nicht blos im Kreiſe, ſondern auch in der Stadt hin⸗ 
länglich bekannt waren. Daß dieſe Abſichten den 
Anſprüchen, welche Thorn für ſich und die 3 ande⸗ 
ren Städte des Wahlkreiſes machen mußte, feindlich 
gegenüberſtanden, wußte wohl jeder der zu der Ver⸗ 
ſammluug erſchienenen Städter; um fo mehr muß 
man ſich darüber wundern und es bedauern, daß die 
Beſtrebungen der Herren Großgrundbeſitzer unter 
den Bürgern der Stadt direkte und noch wirkſamere 
indirekte Förderung fanden. Die Städter, welche den 


Anſprüchen der Landleute aus perſönlicher Oppoſition 


gegen einzelne Mitbürger indirekte Förderung gaben, 


haben wohl nicht bedacht, wie ſehr ſie durch ihr Ver⸗ 


halten die Intereſſen und Berechtigungen ihrer Stadt 
und der anderen Städte des Wahlkreiſes geſchädigt 
haben, daß ſie aber dies und die Nachtheile, die wei⸗ 
ter für uns darans folgen können, nicht erwogen 
haben, iſt nur ein Beweis, wie ſchwach es leider auch 
in unſerer Stadt mit der politiſchen Einſicht und 
der klaren leidenſchaftsloſen Beurtheilung der Verhält⸗ 
niſſe noch beſtellt iſt. Den erſten Fehler machte die 
Verſammlung in den Beſchlüſſen über die Tagesord⸗ 
nung, indem ſie den Vorſchlag des Vorſitzenden, zu⸗ 
exft das Wahlcomité zu conftituiren, verwarf und 
der Perſonenfrage den Vorrang gab. Daß den länd⸗ 
lichen Wählern die Bezeichnung des Wableomite’s 
nicht ſehr am Herzen lag, war natürlich; unter ihnen 
herrſchte ja Einigkeit. Die Liſte der in das Wahl⸗ 
comité zu berufenden Beſitzer war geordnet und auf- 
gezeichnet, und wurde ja ſchließlich auch ohne Wider⸗ 
ſpruch officiell genehmigt. Anders war es für die 
Städter. Für einen großen Theil der erſchienenen 
ſtädtiſchen Wähler war die Oppofition gegen das 
proviſoriſche Wahlcomits und die Verwerfung der 
von dieſem zu machenden, ja ſchon bekannt geworde⸗ 
nen Vorſchläge der eigentliche Zweck, zu deſſen Errei— 
chung ſie allein hingekommen waren; die Frage: „Wen 
wählen wir?” ſtand bei vielen, wenn nicht bei den 
meiſten, erſt in zweiter, vielleicht dritter Linie; es 
wäre alſo auch aus dieſer Rückſicht für ſie richtig 
geweſen, die Ernennung des Wahlcomité's zuerſt vor = 
zunehmen. Die Gründe, aus welchen die oppoſitions⸗ 
luſtigen Herren nicht für den Vorrang der Conſtitui⸗ 
rung eines Wahlcomite's eintraten, ſondern ſich der 
Herrſchaft der Landherren unterwarfen, ſind ſehr 
leicht zu erkennen; es iſt aber unnöthig, ſie hier aus⸗ 
zuführen. 

Es läßt ſich nach dem Verlauf und dem Ergeb⸗ 
niß der Verſammlung vom 22. nicht ſagen, ob die 
anweſenden Bürger der Stadt denn wirklich den 
Wunſch nach einer Vertretung auch der ſtädtiſchen 
Intereſſen im nächſten Landtage haben oder nicht; 
haben ſie ihn aber, dann war es Pflicht, ihn auch 
deutlich kund zu geben, ihn lebendiger auszuſprechen 
und nicht, wie es geſchehen iſt, die Vertheidigung der 
von den 4 Städten zu machenden Anſprüche der feſt 


geſchloſſenen Colonne der Landleute gegenüber nur 
einigen wenigen Herren zu überlaſſen, die ſich bei 
der geringen Unterſtützung von Seiten der Stadt⸗ 
bürger bald vereinzelt fühlten, und wenn auch nicht 
den Eifer der Vertheidigung, ſo doch die Hoffnung 
auf Erfolg aufgeben mußten. Faſt möchte man 
glauben, daß die Mehrzahl der anweſenden Städter 
es richtig gefunden hat und damit einverſtanden iſt, 
daß über die Städteordnung und die Geſtalt, welche 
unſer Schulweſen künftig haben muß, ohne Mitwir⸗ 
kung eines Vertreters der Stadt Thorn beſchloſſen 
werde, ſonſt würden ja wohl die Herren, welche in 
dem letzten Theil der Verhandlungen über das Wahl⸗ 
comité fo eifrig auftraten, ihre Zunge in der Frage 
über die Perſon des zu erwählenden Abgeordneten 
eben ſo tapfer gebraucht haben, wie nachher. Ein 
dritter Verſtoß, den die Mehrheit der Verſammlung 
ſich zu Schulden kommen ließ, war ihr Verhalten in 
dem Moment, als der Vorſitzende an Herrn Dr. Ber⸗ 
genroth die Aufforderung richtete, den Vortrag über 
die letzte Landtagsſitzung zu halten, um den er er- 
ſucht war. Daß die Herren vom Lande keine Luſt 
bezeigten, dieſem Vortrage Gehör zu ſchenken, war 
eine für ihre Zwecke vielleicht unvermeidliche Unhöf⸗ 
lichkeit. Ihnen mußte ja daran gelegen ſein, alles 
fern zu halten, was ihren Erfolgen Eintrag thun 
konnte, ſollte es auch auf Koſten eines Mannes ge= 
ſchehen, der gar nicht die Abſicht hat, ihnen entge⸗ 
genzutreten. Daß aber auch die Bürger der Stadt 
Thorn in ihrer Mehrzahl den Vortrag des Berichts 
ablehnten, war eine beleidigende Rückſichtsloſigkeit 
gegen einen Mann, der in 3 Landtagsſitzungen mit 
ſchwerer Arbeit die ihm obliegenden Pflichten gewiſ⸗ 
ſenhaft erfüllt und die ſtädtiſchen Intereſſen wahrge⸗ 
nommen hat, der ſeit 12-15 Jahren Mitglied, feit 
3 Jahren Vorſteher unſerer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung iſt. Dieſes Verhalten bewies, daß der 
alte Spruch: 
Wer der Gemeinde dient, 
Dient einem böſen Herrn; 
Der Lohn iſt ihm gar ſchlecht, 
Der Dank, der bleibt ihm fern — 

wenn er auch an der Mauer des Hauſes, auf wel⸗ 
chem er zu leſen war, verlöſcht iſt, doch in der That 
noch wahr iſt und gilt. (Schluß folgt.) 

— Cymnaſium. Das Programm, mit welchem 
die auf Freitag d. 29. Septbr. feſtgeſetzte öffentliche 
Prüfung der Schüler des Gymnaſiums und der Real⸗ 
ſchule I. O. angekündigt und zu deren Beſuch einge⸗ 
laden wird, enthält a) eine Abhandlung „Horaz in 
Prima“, b) Schulnachrichten über das nun ablau⸗ 
fende Schuljahr 1875—1876. Beide Theile der 
Schrift find von dem Dir. der vereinigten Anſtalten 
ſelbſt verfaßt. Die erſte, wiſſenſchaftlich⸗pädagogiſche 
Abhandlung ſcheint, ſo viel ſich nach einem — wegen 
Kürze der Zeit allerdings nur oberflächlichen — Ein⸗ 
blick erkennen läßt, weſentlich für Schulmänner vom 
Fach gearbeitet zu ſein, würde jedoch auch wohl in 
anderen Kreiſen Leſer finden, wenn Hr. Dir. Lehnerdt 
den von ihm aufgenommenen und beſprochenen Stel⸗ 
len des lateiniſchen Dichters eine deutſche Ueberſe⸗ 
tzung derſelben beigefügt hätte. Eine eingehende Be⸗ 
ſprechung dieſes Theiles der Schulſchrift liegt natür⸗ 


lich außer den Grenzen und der Tendenz unſerer 
Zeitung. 


Den Schulnachrichten entnehmen wir folgende 
Angaben: Das Lehrercollegium zählt außer dem Di⸗ 
rector 6 Oberlehrer, 9 ordentliche Lehrer, 2 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hülfslehrer, 1 Lehrer der Vorſchule, 2 
techniſche und 2 Religionslehrer, im Ganzen 23 Mit⸗ 
glieder, welche zuſammen — Turn- und Geſang⸗ 
Stunden mit eingerechnet — wöchentlich in 465 Lec= 
tionen unterrichten. Die Zahl der die Anſtalt be⸗ 


ſuchenden Schüler iſt, wie dies faſt in allen höheren 


Schulen der Fall iſt, auch hier in fortwährendem 
Steigen. Bei Ausgabe des vorjährigen Programms 
hatten die 15 Klaſſen, aus welchen die Anſtalt beſteht, 
zuſammen 570 Schüler, von dieſen verließen die An⸗ 
ftalt vor Beginn des jetzt zu Ende gehenden Schul- 
jahres 35, verblieben alſo 535, zu denen im Laufe 
des Schuljahres 131 Neuaufgenommene hinzutraten, 
fo daß alſo ſeit Mich. 1875 bis dahin d. J. 666 
Schüler unterrichtet wurden. Von dieſen find aber 
83 bereits wieder abgegangen, fo daß das Schuljahr 
mit einem Beſtande von 582 Lernenden abſchließt. 
Von dieſen 582 Schülern beſuchen die 5 Gymnaſial⸗ 
klaſſen 166, die 4 Real⸗Klaſſen 120, die 6 gemeinſa⸗ 
men Unterklaſſen (Va, Vb, VIa VIb, Vorklaſſe 1 
und 2) zuſammen 296. Dem Religions-Bekenntniſſe 
nach gehören 387 (etwa 66, 6%) der evangeliſcheu, 
147 (25, 3%) der jüdiſchen 48 (8,1) der katholiſchen 
Confeſſion an; Einheimiſche ſind 358, Auswärtige 
224, jene bilden alſo etwa 56, dieſe 44% der Geſammt⸗ 
zahl. Außer dieſen ſtatiſtiſchen Angaben enthält das Pro⸗ 
gramm Nachrichten zurGeſchichte der Anſtalt, den Lehr⸗ 
plan, das Verzeichniß der eingeführten Lehr: 
Bücher, die von den Abiturienten ſchriftlich bearbei— 
teten Themata, die Aufgaben für die freien Aufſätze 
in I. und II., Mittheilungen aus den Verfügungen 
der Königl. Behörden, Nachrichten über die Vermeh⸗ 
rung der wiſſenſchaftlichen Sammlungen und Lehr- 
hülfsmittel, die Ordnung der am 29. ſtatthabenden 
Prüfung und einige Beſtimmungen zur Beachtung 
für die Eltern ꝛc. der Schüler. Das Zeugniß der 
Reife iſt ertheilt worden zu Oſtern 2, zu Michageli 
4 Primanern der Gymnafial-Abtheilung, aus Real⸗ 
Prima zu Oſtern 3, zu Michaeli 2 Abiturienten; 
außerdem wurden am 14. September noch 2 Extranei 
geprüft und erhielten auch dieſe das Zeugniß der 
Reife. 

— Planet. In Verfolg des in Nro. 222. unfe= 
rer Zeitung abgedruckten Berichtes des Herrn Dr. 
Klein in Cöln bezüglich des angeblichen intramerku⸗ 
rialen Planeten iſt es wohl angezeigt, daß wir jetzt 
auch auf eine Ankündigung des berühmten Leverriere 
hinweiſen, wonach ſeinen Berechnungen zufolge ein 
neuer Planet zwiſchen Merkur und Sonne, der 
„Vulkan,“ am nächſten 2. und 3. Oktober auf der 
Sonnenſcheibe ſichtbar werden müſſe. 


Induſtrie, Handel und Geldafts- 
verkehr. 


— Eine der wichtigſten Aufgaben der nunmehr 


| vollſtändig conftituirten „Deutſchen Seewarte“ ift es, 


das Verhalten der Magnetnadel an Bord eiſerner 
Schiffe zu prüfen. Die Dampfſchifffahrt bedient ſich 
mehr und mehr der eiſernen Schiffe. Der Einfluß, 
den bei dieſen der Stiffsförper auf die Deviation 
des Kompaſſes ausübt, bedarf der ſorgfältigſten Un⸗ 
terſuchungen, und zwar ſind hier nicht nur im All⸗ 
gemeinen noch manche Probleme zu löſen, ſondern 
die Erfahrung hat insbeſondere auch ergeben, daß 
das Verhalten der Einflüſſe des Magnetismus bei 
jedem einzelnen Schiffe ein anderes und auf demſel⸗ 
ben Schiffe nach dem Orte, der magnetiſchen Breite, 
ferner ſelbſt nach der Steigung des Schiffes verän⸗ 
änderlich tft und daß daher die richtige Aufftellung 
und wiederholte Ajuſtirung des Compaſſes für jedes 
eiſerne Schiff die Thätigkeit von Sachverſtändigen 
erfordert, welche dieſen Verhältniſſen ein beſonderes 
Studium gewidmet haben. In England iſt dieſem 
Bedürfniſſe durch beſondere geprüfte Ajuſteurs eini⸗ 
germaßen Abhülfe geſchafft. Bit die Zuverläſſigkeit 
der Magnetnadel für jede größere Seereiſe von ent⸗ 


ſcheidender eisen ſo wird ſie, wie neuere Er⸗ 


fahrungen erweiſen, für die immer häufiger werden⸗ 
den, ſehr großen eiſernen Dampfer, namentlich bei 
Beſchiffung eines verhältnißmäßig engen Fahrwaſſers 


zur Lebensfrage. 
Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 23. September. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 104,70 bz. 


d. do. de 1876 4% 97,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 96,90 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3% . 94,20 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 85,30 bz. 

do. do. 40/0 . 96,10 bz. 
do. do. 1/%/0 . . . 102,25 B. 
Pommerſche do. 3½% . . 84, 00 bz. 
do. do. 40% . . 94,90 bj. 
do. do. 4½% .. 102,50 G. 


Poſenſche neue do 
Weſtpr. Ritterſchaft 


. 4% 95,00 HG. 
3½0% 83,80 bz. 


do. do. 8 94,50 bz 
do. do. 4½% Fl. 101,60 bz. 
do do. II. Serie. 5%e 106,20 bz. 
do. do. 4½0% AA oe 6 pueda, — 
do. Neulandſch. 4%. — II. 94,50 
do do. 4½% . — 11.101,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,75 bz. 
Poſenſche do. 4% 96,40 bz. 
Preußiſche DO eee 96,50 bz. 
Getreide-Markt. 
Thorn, den 25. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ax. 


Roggen per 1000 Ril. 149-152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 156—160 Ag. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ap. 
Hafer per 1000 Kil. 140—142 Ap. 
Erbien ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Ril. 8½—9 Ay. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 25. September 1876. 


23./9. 76. 
Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Pola. Pfandbr. 5% 
Poln. Liguidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% . . 
Westpreus. do. 412% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . z 
Disconto Command, Anth 
Weizen,. gelber: 
Sept.-Octbr. a 


fest still. 


76-20 76-20 
9440) 94—50 
. 101—-60|101—60 
95 95 
119--70/119 


1975019750 


¥ 
u 
es 


7 


E 
2 
2 


. 268 —40/268—40 
"2674026770 


68—20| 38 —20 


168—20|168—65 — 


April-Mai. 20750206 - 50 
Roggen: - N 
loto == A 149 149 
Sept.-Octbr. . y 149— 50149 
Okt.-Novbr. ... . 150—501150 
April-Mai = . 156501156 
Rüböl. 
Septr-Ok lbb. 70—40 71 
Apri-Mai = = 2 72—60 73 
Spirtus: 
10808... ee 51—50| 51—50 
September. . 561—46] 51—30 
April-Mai .. . .. . .. 51—80| 51-30 
Reichs-Bank-Diskont , 49/0 
Lombardziasfuss E 5% 
Dictenvolontia Besbasztu cora. 
Station Tyorn. 
23. Sept. ſredus, 0. Tom. Anf | 
2 Uhr Nm. 336,50 12,2 N32 zht. 
+ Uhr se 335,95 8,8 NW! bt. 
5 ept. 
6 Uhr M. 335,20 5,8 SWI zht. 
2 Uhr Nm. 335,63 10,9 O1 tr. 
> Uhr A. 336,17 7,0 1 bt. 
6 Uhr M. 335,63 50 O2 ht. 
Waſſerſtand den 24. Septbr. 5 Fuß 2 Boll. 
Vallerſtand den 25. Septbr. 5 Fuß — at 


Ueberſicht der Witterung. 

Durch weitere Zunabme des Luftdrucks im 
Often und Abnahme in NW.⸗Europa und Weſt⸗ 
Deutſchland hat ſich das bar. Maximum oſtwärts 
nach Böhmen verſchoben. In Südfrankreich und ſeit 
dem Abend auch in Irland iſt das Barometer et⸗ 
was geſtiegen, ſo daß die Unterſchiede im Luftdruck 
gering und die im ganzen Weſten cncl- Weſtdeutſch⸗ 
land herrſchenden Südwinde, ebenſo wie die nördli⸗ 
chen Winde im Oſten ſchwach find. Die Tempera= 
tur iſt in ganz Centraleuropa gefallen und in 
Deutſchland bei meift heiterem Himmel theilweiſe be 
deutend unter der normalen. 

Hamburg, 23. September 1876. 
Deutſche Seewarte. 


atferatfe. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen ärmeren Bewohner der 
Bromberger⸗ und Culmer⸗Vorſtadt, 
welche gegen Zahlung von 3 A im 
bevorſtehenden Winter Raff⸗ und Leſe⸗ 
holz in den ſtädiſchen Forſten ſammeln 
wollen, werden hiermit aufgefordert, 
ſich mit ihren diesfälligen Anträgen an 
die Armen⸗Deputirten Raatz und Engel- 
hardt baldigſt zu wenden. 

Thorn den 19. Sepibr. 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Auction! 
Donnerſtag, den 28. d. Mts. und 
die folgenden Tage werde ich den Reſt⸗ 


Krupp gegen gleich baare Bezahlung 
verſt. V. Wilckens, Auktionator. $ 

Tilfiter Käſe pr. Pfd., 703. Brioler, 
Woriner, Chemnitzer, Schweizer und 
Limburger Käſe offerirt 


Die Auktion 
im Hauſe Neuſtädt. Markt 144 wird 
Mittwoch, den 27. d. M. fortgeſetzt. 
Große Auktion. 
Dienſtag, den 26. und Mittwoch, den 
27. d. M. von 9 Uhr ab, werde ich 
Culmerſtr. 318, 2 Tr., ſämmtliche 
Möbel, als: Sophas, Schränke, Ko: 
moden, Tiſche, Stühle, 1 Schreibtiſch mit 
Repofitorium, 1 eichenes Schreibpult ꝛc., 
2 Claviere, Haus⸗ und Küchengeräthe verſt 
W. Wilckens, Auktionator. 


Trunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 
Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 

Aufträge nimmt die Expedition des 


i) 


beſtand des Waarenlagers ter = 


Carl Spiller. 


Den Empfang ſämmtlicher 
Neuheiten für die Herbft- und 
Winterfaifon in Paletots, Jaquets, 3 
- Kleiderstoffen 


zeige 

hiermit ergo 

benft an, und em⸗ 

pfehle dieſelben zu den 

billigſten Preiſen. Sammet- 

u. Seidenstoffe verkaufe ich trotz 

der bedeutenden Steigerung zu alten 
billigen Preiſen. 


E. Cohn’s 
neue Petroleum-Sicher- 


heilstischlampe 
(System Müller.) 


Patentirt im Königreich Preussen, Bayern, Württemberg und Sach- 
sen, in Baden u. s. w. 

Die vielfachen und berechtigten Klagen über das Feuergefährliche 
der.bisherigen Petroleumtischlampe werden durch diese neue und wohl- 
thätige Erfindung eines deutschen Technikers ein für allemal beseitigt. 

Die neue Sicherheitstischlampe {kann den sorglosesten Händen | 
anvertraut werden, sie explodirt nicht und richtet auch wenn sio; 
umgeworfen wird oder aus der Hand fillt keinerlei Unheil an. 
Vielmehr wird in solchen Fällen durch einen selbstwirkenden Mechanis- 
mus der Luftzutritt zur Flamme sofort und yollstándig abgesperrt, so 
dass die letztere im gleichen Augenblick verlöscht. — Die während ei- 
ner längeren Benutzung gewonnenen vortrefflichen Resultate veranlassen 
mich, die neue Erfindung nunmehr in den Verkehr zu bringen und ich 
empfehle dieselbe als eine bewährte und gefällig ausgestattete Zimmer- 
lampe, welche die Bezeichnung einer Sicherheitstischlampe in des 
Wortes vollster und bester Bedeutung verdient. — Prospecte und Zeich- 
nungen erfolgen gratis. 


E. Cohn, 


Hausvoigteipl. 12. 
___Hofl I. M. d Kaisers u. d. Kaiserin. 


* 


Dienſtag, den 26. Sepkember er. und 
die folgenden Tage von 9 Uhr ab, 
werde ich in meinem Grundſtück zu 
„Carls⸗Ruh“ verſchiedene Möbel, Bet» 
ten, Küchen-, Schaufe und Garten⸗ 


Vorläufige Anzeige!!! 


Am 1. October a. cr. eroͤffne ich am hieſigen Platze 


AÑ 


+++ 


Utenfilten meiftbietend gegen gleich baare 2 
Bezahlung verſteigern. B reite S t r a $ e 
F Carl. im Hauſe des Herrn Simon Leiser ein 

Vorräthig in der Muſikalienhandlung feines 


von Walter Lambeck : 
Preis nur 50 Pf. 


il 


olka 


fiir Pianoforte, 
componirt von 
Hermann Fliege. 
Motto: Muſik wird oft nicht ſchön ge⸗ 


x funden, 
Da fie ftet8 mit Geräuſch ver⸗ 
bunden. 
(Wilhelm Bock.) 


Putz- u. Weisswaaren-Geschäft 


Meine perſönlichen Einkäufe, ſowie die mir während meiner 
langjährigen Thätigkeit in dieſem Fache erworbenen Erfahrungen er⸗ 
möglichen es mir, den hochgeehrten Damen für die kommende Saiſon 
das Neueſte und Geſchmackvollſte zu bieten. 

Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des hochgeehrten 
Publikums empfehle, ſichere ich im Voraus reellſte Bedienung zu und 
zeichne Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali 
Breite-Straße 448. 


be gane, NeqeWestaretssiseheMittheluuge 


auch ſtets friſch gekochte Sülze em (Marienwerderer Zeitung.) 

pfteblt . Scheda. , Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ baben fig trotz der kurzen 

Tu Auf ein Grundſtück in der Zeit ihres Beſtehens (4. Jahrgang) doch ſchon aller O ten in ber Provinz und 
Hauptſtraße von Thorn (Werth! den umliegenden Kreiſen zahlreiche Freunde durch die Gediegenbeit und Mannige 

25,000 Mark) werden 1,500 Mark zur faltigkeit ihres Inhalis zu erwerben gewußt. Von Tag zu Tag hat die Zahl 

1. Stelle geſucht. Offerten M. G. II. der Abonnenten derart zugenommen, daß die Neuen Weſtpreußiſchen Mitthei- 

durch G L. Daube & Co., Danzig. lungen bereits jetzt als eines der verbreitetſten Blätter der Provinz bezeichnet 


ES 


Putz fach 


erlernen wollen, können ſich melden bei 
Geſchwiſter Bayer. 
Gefunden. 


Ein Siegelring mit dunkelgrünem 
Stein und derſchlungenen Buchſtaben 
iſt gefunden und in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung abgegeben worden. 


Ein gebildeter Sandwirth, 
welcher auch in ſchriftlichen Arbeiten 
bewandert, kann von ſofort Stellung 
nehmen beim Dominium Adl. 
Brinsk per Lautenburg Wſtpr. Gee 
halt 400 Mark. Perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. 


Ein Wirthſchaftseleve 

welcher ſich auch beſonders im Polizei- 

fach ausbilden kann, wird vom 1. Okto— 

ber er. geſucht. Näheres beim 

Dominium Adi. Rinsk 

: per Lautenburg Witpr. 
2—3 Penfionaire finden freundliche 

Aufnahme bei 

J. Scherka, Seglerſtr. 107, 1 Tr h. 


Gute Penſion far Mädchen und für 
Knaben weiſt nach 
Moritz Heilfron. 
Cinen Yeorling für die Konditorei 
ſucht Rudolph Buchholz, Thorn. 


Im. Zim. u Kab. orm. Schröter 164 


(Ci Familienwohnung, 3 Tr., iſt zu 
vermiethen Breiteſtr. 444 bei 
Ate D. Sternberg. 
($ g. mbl. Zimmer zu vermiethen 
Brückenſtr. 16, 2 Tr. 
Zimmer, Küche u. Zubehör v. 1 Okt! 
zu verm. Deutſches Haus, 1 Tr. 


Mit dem 1 Oktober begiant ein neues Quartals-Abonnement auf das 


nebſt den Beigaben: 
der belletriſtiichen Wochenſchrift 


„Berliner Sonntagsblatt“ 


redig. v. Dr. Oscar Blumenthal, 


Anforderungen, welche an 


Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten. 
8 


in allen gebildeten Kreiſen große Senfation erregen wird. 
Man abonnirt pro Quartal zum Preiſe von nur 


5 Mark 25 Pf. 


[für alle 3 Bla ter zuſammen) 


(Rudolf Mosse.) 


Ree Abonnements-Einladung. 


Berliner Tageblatt 


dem illuſtrirten Witzblatt 


ü rebig. v. Siegmund Haber, 
deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung begriffen iſt, und welches gegenwärtig 


41,800 Abonnenten 


beſigt, eine Zahl, die bisher noch von „keiner deutſchen Zeitung“ erreicht wurde. Dieſe Thatsache ſpricht am Deut- 
lichſten für die „Gediegenheit und Reichhaltigkeit“ des Inhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ allen 


cine große deutſche Zeitung 
geſtellt werden, vollkommen entspricht. Spezial-Correſpondenten auf allen wichtigen Plätzen bedienen das „Berliner 


Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Laufe des Monats Oktober 


GU TZEOW's 


neueſter großer Roman „Die neuen Serapionsbrüder“, welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors 
1% Thlr. incl. Poftprovifion 
jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht frühzeitige 


Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang des Blattes vom 1 Oktober an zu ſichern. 


Die Expedition des „Berliner Tageblatt“ 


“Sar 


© 


„LK“ 


zunächſt A 


werden dürfen. 
Junge Damen, Dieſes freundliche Entgegenkommen des feitené Publikums ermöglicht es dem 
die das Verleger, die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen vom 1. Oktober cr. ab 


BORMAN dan bocima!) in demſelben Umkange zu demsel- 


ben Abonnementspreise wie bisher erſcheinen zu laſſen. 
Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden mit dem Beginne 
des nächſten Quartals am Dienftag, Donnetſtag, Sonnabend und Sonntag 


Morgens ausgegeben werden. 


Der Poſtoerſand wird derart erfolgen, daß die 


„Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ in die Hände der meiſten auswärtigen 
Abonnenten noch am Vormittage des Ausgabetages gelangen. 


Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden ſich nach wie vor“ 


bei ſorgfältigſter Redac ion die raſcheſte Mittheilung des Wiſſenswertheſten und 
Neueſten aus allen Gebieten angelegen ſein laſſen; fie werden in dieſer Aufgabe 
auch ferner durch zahlreiche und bewährte Mitarbeiter in noch größerem Maße 


wie bisher unterſtützt werden. 


Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ bringen Leitartikel, politiſche 
Nachrichten, Locales, Provinzielles, Ceucszettel, telegraphiſche Depeſchen ꝛc. 
Außerdem erhalten die Abonnenten zur Sonnabenduummer gratis ein 


Unterhaltungs-Biatt. 32 


welches in anerfannter Weile für eine angenehme, leichte Lectüre jorgt. 


Der Abonnementspreis der Neuen „Weſtpreußiſchen 


Mittheilungen“ 


beträgt nur: für Marieawerder 1 l. 50 &, bei allen Kaiſerlichen Poltane 


ſtalten 1 A 80 9. 


Inſerate (12 & pro 4zefpaltene Zeile) finden die wirkſamſte Verbreitung. 
Zu recht zahlreihem Abonnement ladet ergebenſt ein 


Marienwerder. 


Die Wohnung des Herrn Oberbür— 
ge:meifter Bollmann iſt ſofort zu 
vermiethen. W. Pietsch. 
in möblirtes Zimmer vom (. Ok⸗ 
tober Eliſabeſbſtr. zu v-"mietben. 
Zu erfragen Nr. 118, 1 Tr. boch. 


A pa Mr. 56, part., ijt eine kleine 
Familien-Wohnung ohne Küche 
com 1. Oktober zu vermietben. 


(Fine er wenn in L. Ela e, auch 
eine Wohnung part., zum Bureau 
ſich eignend, iſt zu v. Bäcke ſtr. 166. 
— — —— ͤ —ökʒ2—L————xꝛ·ů eee 


Standes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 17. Septbr. bis incl. 23. 
September er. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

Paul Herrmann S. des Poſtverwalters 
Friedrich Guſtav Schirrmacher. 2. Anna 
T. des Schiffsgeh Joſeph Markiewitz 3. 
Martha Hedwig T. des Bäckermſtrs. Ernſt 
Schulz 4. Regina T. des Rims. Michael 
Pinkus. 5. Otto Reinhold S. des Zim⸗ 
mergeſ. Carl Bruſchkowski. 6. Franz S. 
des Schuhmachergeſ. Joh. Strohm. 7° He⸗ 
lene T. des Handelsmann Salomon Bezbroda. 
8. Siegfried Herrmann Wilhelm S. des 
Königl. Ober Stabs⸗ und Garniſonarzt 
Dr. Herrmann Paſſauer. 9. Chriſtoph 
Eduard S. des Fleiſchermſtrs. Jobann 
Koßmann. 10. Thereſig Hulda T. des Bo⸗ 
denmſtr. Friedrich Wilhelm Scholz. 11 

vig Guſtav Emil S. des Kfms. Emil 

charioth. 12. Bertha Thereſe T. Com⸗ 
toirdieners Ludwig Schill. 13. Helene 
Martha Adele T. des Vice⸗Feldwebels Edu⸗ 
ard Kleiſt. 14. Wanda T. der unverehl. 
Bertha Jahnke. 15. Henriette T. des Kfms. 
Hirſch Simon. 16. Dore Sara T. des 
mag und Heilgehülfen David Grün⸗ 

aum. 


b. als geftorben: 

1. Paul Franz S. des Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
boten Auguſt Hempel 5 M. 26. T. alt. 
2. Arbtr. Stanislaus Goslawski, 52 J. 
4 M. alt. 3. Ein todtgeb. Kind männl. 
Geſchlechts des Schiffbauers Carl Gramſe. 
4. Marie Eliſabeth T. des Weichenſtellers 
George Schubert 15 J. alt. 5. Martha 
T. des Reſtaurateurs Simon Madrzejewski, 
7 M. alt. 6. Kaufmann Carl Gottlie 
Habermann 25 J. 11 M. alt. 7. Paul 
Rudolph S. des Malermſtrs. Guſtav Ja⸗ 
cobi, 9 J. 10 M. alt. 8. Zimmergeſelle 
Michael Reich, 24 J. alt. 9. Carl Stanis⸗ 
(aus S. des Kfms. Bernhard Rogalinski, 
4 M. alt. 10. Rudolph Valentin S. des 
Ziegelmſtrs. Hugo Helbig 7 M. alt. 11. 
Franz S. des Schneide e. Jacob Damer 
3 J. alt. 12. ein todtgeb. Kind männl. 


— —V—•—— nö (cee des Arbtrs. Lorenz Gatzkowski. 
NT | 


Verantwortlicher Redakteur Erast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Erpedition: Hanter'ſche Hof buchdruckerei. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Siegfried Salomon zu 
Berlin und Mathilde Rebwald zu Thorn. 
2. Seilergeſelle Johann Melzer und Wittwe 
Franziska Samulske geb. Szrobka beide 
zu Thorn (Bromb. Vorſt.) 3. Schmiede⸗ 
geſelle Guſtav Roth und Wilhelmine An⸗ 
tonie Block beide ES Graudenz 4. Töpfer⸗ 
geſelle Friedrich Druck und Marie Sar⸗ 
nowska beide zu Waldau⸗Gremboczyn. 5. 
Lehrer Alexander v. Jakubowski und Ma⸗ 
ria Johanna Nadzielski beide zu Thorn 
(Neuſt.) 6. Schuhmachergeſelle Boleslaw 
Ludewich und Anna Gralowska beide zu 
Thorn (Altſt.) 7. Zimmermſtx. Carl Lud⸗ 
wig Roses und Clara Jenny Lina 
Schwartz beide zu Thorn (Altſt.) 8. Hand⸗ 
lungsbuchhalter Arthur Leopold Theophil 
Kube und fev. Anna Louiſe Eliſabeth Wal⸗ 
ter geb. Globig beide zu Thorn (Altſt.) 
Y, Arbeiter Carl Eſchenhagen und Emilie 
Cäcilie Auguſte Louiſe Schneider beide zu 
Bärwalde a/ M. 10. Goldarbeiter Simon 
Irmowitſch Grollmann und Roſalie Sa⸗ 
mulowig beide zu Thorn (Altſt⸗ u. Neuſt.) 
11. Paſtor Johannes Friedrich Ferdinand 
Gaedte zu Thorn (Neuſt.) und Hermine 
Henriette Emma v. Jaminet zu Culm. 12. 
Eiſenbahn⸗Büreau⸗Aſſiſtent Herrmann Se⸗ 
ger zu Berlin und Auguſtine Wilhelmine 
Zink zu Thorn (Bromb. Vorſt.) 13. Korb⸗ 
macher Friedrich Auguſt Borchert zu Gers⸗ 
walde und Franziska Zielinska zu Neuguth. 
14. Eiſenbahn⸗Schaffner Auguſt Nobert 
obn zu Thorn uud Anna Helene Marie 
Bertha Wernicke zu Hubachtstheerofen 15. 
Kaufmann Julius Robert ute 8 aus 
Amerika und Emma Cäcilie Julie Hirſch⸗ 
erger iu Thorn (Altſt.) 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Carl Friedrich Auguſt Batzer 
und Emma Auguſte Elifabety Bernhard 
beide zu Thorn (Alte Culmer⸗Vorſt.) 2. 
Brettſchneider Joh. Heinrich Harke und 
Clara Wilhelmine Bödeker beide zu Thorn 
(Bromb. Vorſt.) 3. Maurer Franz Albert 
Werner und Bertha Freyda beide zu Thorn 
(Altſt.) 4. Arbeiter Carl Steinke und 
Marianna Heldt beide zu Thorn (Bromb. 
Vorſt.) 5. Kreis⸗Steuer⸗Executor Jobann 
Franz Fieſeler und verw. Caroline Wil⸗ 
helmine Erdmann geb. Wuttke (Altſt.) 6. 
Bäckermeiſter Wladisl. 
Laura Mathilde Raddek beide zu Thorn 


HI Meuft.) 7. Fleiſcher Antonius Smierz⸗ 


chalski und Marianna Antonie Tietz beide 
zu Thorn Altſt.) 


HRS” Vom 15. October d. 3. 
tritt der dieſer Nummer beis 
liegende Fahrplan der Königlichen Oſt⸗ 


bahn in Kraft. 3 
Brombera, d. 17. Septbr. 1876. 


~~ 


Szezepanski und 


Königl. Direktion derOſtbahn. 


D 


FEB ua pgs zupa 


Chorner Zeitung. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit ein Exemplar der 
„Thorner Zeitung“ 
pro IV. Quartal 1876. 
Preis 2 Ap 25 9. 
An 
F E 
Name und Wohnort: 


Erſcheint wöchentl. 6 R 


_ 


